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Alltag
C1 Der lange Nachmittag im Café Brenner

Horst Neumann hatte sich lange auf diesen Nachmittag gefreut. Als Rentnerin - ein Wort, das sie innerlich noch immer mit einem leisen Stirnrunzeln quittierte, obwohl sie es seit drei Jahren trug - hatte sie endlich die Freiheit, einen Dienstag so zu gestalten, wie es ihr gefiel: ohne Terminkalender, ohne Konferenzen, ohne die erschöpfende Pflicht zur Produktivität. Das Café Brenner in der Altstadtgasse war ihr bevorzugter Treffpunkt, ein Ort, dessen abgewetzte Ledersessel und der leicht modrige Geruch nach altem Zeitungspapier ihr eine eigentümliche Geborgenheit vermittelten.

Gegen halb drei trafen die anderen ein. Marianne Solbach, die frühere Kollegin aus der Stadtbibliothek, erschien pünktlich auf die Minute - eine Gewohnheit, die sie in dreißig Jahren Berufsleben kultiviert hatte und offenbar nicht mehr loswurde. Dicht hinter ihr folgte Ernst Vogel, der ehemalige Schuldirektor, dessen breites Lächeln den Raum zu füllen schien, bevor er selbst ihn betreten hatte. Die drei umarmten sich mit jener herzlichen Umständlichkeit, die nur langjährige Freundschaften kennen.

„Ich lese seit Wochen nichts als Kriminalromane", gestand Marianne, während die Kellnerin Kaffee und ein Stück Nussstrudel vor ihr abstellte. „Nach vierzig Jahren Literaturvermittlung gönne ich mir endlich das Triviale." Ernst lachte laut auf. „Und ich schlafe samstags bis neun Uhr", erwiderte er, als handelte es sich dabei um ein revolutionäres Geständnis.

Horst hörte zu, nippte an ihrem Milchkaffee und bemerkte, wie sich in ihr etwas entspannte, das sie selbst nicht als verspannt wahrgenommen hatte. Hier, zwischen den vergilbten Wänden und dem gedämpften Stimmengewirr anderer Gäste, fühlte sie sich nicht länger als jemand, der etwas hätte sein sollen und es nicht mehr war, sondern schlicht als jemand, der sie selbst war - vollständig und ohne Entschuldigung.

„Du wirkst heute anders", sagte Marianne, die Horst aufmerksam betrachtete. „Ausgeruhter. Ruhiger."

„Vielleicht", antwortete Horst, „liegt es daran, dass niemand von mir verlangt, in einer Stunde irgendwo fertig zu sein." Sie lächelte, und das Lächeln war kein höfliches, sondern ein wahrhaftiges.


Questions for discussion and analysis
Use these questions on your own or with a teacher to discuss and analyse the text. There are no answer keys by design.



	What is the central theme of this text?


	How long has Horst Neumann been retired at the time of the story?


	Where did Marianne Solbach work before retirement?


	What does Ernst Vogel reveal as his personal indulgence since retiring?


	What does Marianne admit she has been reading for weeks?


	At what time did the friends arrive at the café?


	What does Marianne observe about Horst towards the end of the scene?


	Why does the narrator note that Horst's smile at the end was „kein höfliches, sondern ein wahrhaftiges"?


	What does Horst's inner reaction to the word „Rentnerin" reveal about her?


	What does the phrase „eine eigentümliche Geborgenheit vermittelten" convey in the context of the text?




Familie
C1 Ein Geburtstag zwischen zwei Welten

Emre Polat hatte sich vorgenommen, an ihrem vierzigsten Geburtstag ausnahmsweise nicht an die Klinik zu denken. Die Tische im Wohnzimmer waren gedeckt, die Kinder hatten bunte Girlanden aufgehängt, und ihr Mann Kerem hatte seit dem frühen Morgen in der Küche gestanden, um ihre Lieblingsgerichte zuzubereiten. Alles schien perfekt arrangiert - und dennoch spürte Emre, wie ihr Blick unwillkürlich auf ihr Smartphone wanderte, sobald es vibrierte.

Die Einladungen hatte sie bewusst klein gehalten: ihre Eltern, Kerems Schwester mit Familie sowie zwei befreundete Paare. Es sollte ein Abend sein, an dem niemand nach ihrer Meinung zu Diagnosen fragte, an dem sie nicht die Chirurgin, sondern einfach Emre war. Ihr Vater, ein pensionierter Lehrer, hatte sogar eigens eine kurze Rede vorbereitet, in der er scherzhaft bedauerte, dass seine Tochter zwar Hände retten könne, jedoch noch nie Zeit gefunden habe, sein defektes Bücherregal zu reparieren.

Mitten in dieser heiteren Stimmung vibrierte Emres Telefon erneut - diesmal mit einer Nachricht von ihrer Oberärztin. Ein Patient, dem sie drei Wochen zuvor eine komplizierte Sehnenverletzung operiert hatte, befand sich in akuter Not: postoperative Komplikationen, die sofortige Entscheidungen erforderten. Emre las die Nachricht zweimal, legte das Telefon verkehrt herum auf den Tisch und nahm einen Schluck Wein.

Kerem, der ihren Gesichtsausdruck kannte wie kaum ein anderer, setzte sich schweigend neben sie. „Musst du fahren?", fragte er leise, ohne Vorwurf in der Stimme. Emre schüttelte zunächst den Kopf, dann zögerte sie. Die Oberärztin war erfahren und kompetent - aber die Entscheidung über eine Revisionsoperation lag letztlich bei ihr als leitender Chirurgin.

Sie rief zurück. Das Gespräch dauerte sieben Minuten. Als sie auflegte, erklärte sie der Runde ruhig, dass die Situation unter Kontrolle sei und sie nicht in die Klinik müsse: Sie hatte die notwendigen Anweisungen telefonisch erteilt. Dennoch blieb eine gewisse Anspannung, die sich erst legte, als ihr Vater trocken bemerkte: „Gut. Dann kannst du jetzt wenigstens das Bücherregal in Augenschein nehmen."

Gelächter füllte den Raum. Emre stellte ihr Smartphone auf lautlos - was sie, wie alle wussten, noch nie getan hatte - und hob ihr Glas. Infolgedessen schien der Abend eine andere Qualität anzunehmen: leichter, wärmer, echter. Ihre Tochter kletterte auf ihren Schoß und flüsterte, sie wolle auch mal Ärztin werden. Emre lachte, zog sie fest an sich und dachte, dass manche Operationen eben doch nicht im Operationssaal stattfinden.


Questions for discussion and analysis
Use these questions on your own or with a teacher to discuss and analyse the text. There are no answer keys by design.



	What is the central tension that drives the narrative of this text?


	Who had prepared food for Emre's birthday celebration?


	What had Emre's father included in his short speech?


	What was the nature of the medical message Emre received during the party?


	How long did Emre's phone call with the senior physician last?


	Which guests had been invited to Emre's birthday party?


	What did Emre do with her smartphone at the end of the evening?


	What does Kerem's reaction - sitting down next to Emre in silence and asking without reproach - suggest about their relationship?


	What does the final sentence - "dass manche Operationen eben doch nicht im Operationssaal stattfinden" - imply?


	In the sentence "Emres Telefon erneut - diesmal mit einer Nachricht von ihrer Oberärztin", what does the word "Oberärztin" most precisely refer to in this professional context?




Gesellschaft
C1 Zwischen den Stationen

Selin Polat lehnte ihren Kopf gegen das kühle Fensterglas und beobachtete, wie die Vorortlandschaft in ein gleichmäßiges Grau versank. Nach einer zwölf Stunden langen Schicht auf der Notaufnahme hätte sie eigentlich schlafen sollen - doch ihr Geist weigerte sich, zur Ruhe zu kommen.

Der ICE nach München war kaum zur Hälfte besetzt. Neben ihr saß ein älterer Herr, der mit zitternden Händen eine Zeitung auseinanderfaltete, ohne sie wirklich zu lesen. Selin registrierte die Haltung, die Blässe, das leicht schweißbedeckte Stirnband - Berufsdeformation, wie sie es nannte, dieses unwillkürliche Diagnostizieren fremder Menschen in der Öffentlichkeit.

Als der Mann plötzlich die Zeitung sinken ließ und sich mit geschlossenen Augen gegen die Rückenlehne drückte, handelte sie ohne zu zögern. Sie nannte sich als Ärztin vor, prüfte seinen Puls - schwach, unregelmäßig - und bat die herbeigeeilte Zugbegleiterin, sofort den Bordnotarzt zu alarmieren, falls einer an Bord sei, andernfalls den nächsten Halt zu melden.

Es gab keinen Bordnotarzt. Selin blieb ruhig, koordinierte die Passagiere, die neugierig drängten, bat um freien Raum und Luft, und begleitete den Mann durch die nächsten zwanzig Minuten bis zum Notarzteinsatz in Augsburg, wo Sanitäter den Zug betraten und sie ablösten. Der Rettungsassistent, ein junger Mann mit erschöpften Augen, sah sie an und sagte: „Gut gemacht."

Selin setzte sich wieder, lehnte den Kopf zurück ans Fenster. Hinter der Scheibe zog Augsburg vorbei, Kirchturmspitzen, Flachdächer, ein Krankenhaus - natürlich ein Krankenhaus. Sie fragte sich nicht zum ersten Mal, ob man eine Arbeit, die man vollständig verinnerlicht hatte, überhaupt noch als Arbeit bezeichnen durfte, oder ob sie längst ein Teil von ihr geworden war, so selbstverständlich wie das Atmen.

Der Zug fuhr weiter. Selin schloss die Augen. Diesmal ließ der Schlaf sie nicht warten.


Questions for discussion and analysis
Use these questions on your own or with a teacher to discuss and analyse the text. There are no answer keys by design.



	What is the central theme of the text?


	How long had Selin's shift in the emergency room been before she boarded the train?


	What physical signs did Selin notice in the elderly man sitting next to her?


	What does Selin mean by the term "Berufsdeformation" as she uses it in the text?


	What did Selin find when she checked the elderly man's pulse?


	At which city did the paramedics board the train to take over from Selin?


	What did Selin ask of the other passengers while she attended to the man?


	Why does the narrator mention that Selin could see a hospital from the train window as it passed through Augsburg?


	What does the final sentence - "Diesmal ließ der Schlaf sie nicht warten" - suggest about Selin's state of mind?


	What was the train's destination?




Alltag
C1 Der verpasste Zug

Lena Meyer saß auf der Holzbank am Bahnsteig 7 und starrte auf die leere Schiene, wo ihr Zug hätte stehen sollen. Der IC 2247 nach Hamburg war vor genau drei Minuten abgefahren - ohne sie. In ihrer Tasche lagen Entwürfe für ein Buchcover, das morgen früh um neun Uhr beim Verlag abgeliefert werden musste. Als freischaffende Grafikdesignerin wusste sie nur zu gut, welchen Stellenwert Verlässlichkeit in ihrem Berufsfeld hatte. Ein verpasster Abgabetermin konnte das Ende einer mühsam aufgebauten Geschäftsbeziehung bedeuten.

Der Grund für die Verspätung war, wie so häufig, banal und gleichzeitig bezeichnend: Lena hatte noch schnell eine letzte Revision der Typografie vorgenommen, weil ihr die Laufweite der Überschrift zu eng erschienen war. Dieser Hang zum Perfektionismus, den Kollegen ihr stets mit einem leicht tadelnden Unterton attestierten, hatte sie diesmal buchstäblich den Zug gekostet.

Sie öffnete ihr Laptop und prüfte die Verbindungen. Der nächste Zug fuhr in zwei Stunden ab und würde sie erst um 22:40 Uhr in Hamburg eingetroffen sein lassen - zu spät, um die Druckdateien noch persönlich vorbeizubringen. Infolgedessen blieb ihr nichts anderes übrig, als die fertiggestellten Entwürfe digital zu übermitteln, obwohl der Verlag ausdrücklich um eine physische Übergabe gebeten hatte.

Während sie auf die gestochen scharfen Illustrationen auf ihrem Bildschirm blickte - ein Wechselspiel aus Schwarz und leuchtendem Ocker, das an den Expressionismus des frühen 20. Jahrhunderts erinnerte -, wurde ihr bewusst, dass die Qualität der Arbeit selbst das stärkste Argument für sie sein würde. Sie verfasste eine knappe, sachliche E-Mail an den zuständigen Lektor, erläuterte die Situation ohne übertriebene Entschuldigungen und fügte alle Dateien im vereinbarten Format bei.

Die Antwort traf ein, noch bevor Lenas Kaffee aus dem Bahnhofsautomaten abgekühlt war: Der Lektor zeigte sich nicht nur verständnisvoll, sondern äußerte sich ausgesprochen enthusiastisch über das eingereichte Design. Die Verspätung, so schrieb er lakonisch, sei ihm letztlich lieber als ein halbfertiges Cover. Lena lehnte sich zurück, betrachtete die Abfahrtstafel und erlaubte sich ein kleines Lächeln. Manchmal, dachte sie, lohnt es sich eben doch, den letzten Pinselstrich zu setzen - auch wenn der Zug darüber hinwegfährt.


Questions for discussion and analysis
Use these questions on your own or with a teacher to discuss and analyse the text. There are no answer keys by design.



	What is the central tension driving this story?


	What exactly was Lena working on that caused her to be late?


	By what time does the delivery to the publisher need to take place?


	Why does Lena decide to send the files digitally rather than wait for the next train?


	How does Lena describe the visual style of her illustrations?


	What tone does Lena adopt in her email to the editor?


	By how many minutes had Lena missed her train when she sat down on the bench?


	How quickly does the editor reply to Lena's email?


	What does the editor's remark that a delay is preferable to an unfinished cover reveal about his attitude?


	In the sentence "den Kollegen ihr stets mit einem leicht tadelnden Unterton attestierten", what does the word "attestierten" most closely mean in this context?




Alltag
C1 Das Gewicht der Dinge

Horst Neumann war sein ganzes Berufsleben lang Steuerberater gewesen - pedantisch, akkurat, niemals ein Blatt zu viel auf dem Schreibtisch. Nun aber stand er als Rentner in seiner Wohnung und sah sich einem Chaos gegenüber, das sich, wie er allmählich erkannte, nicht über Nacht angesammelt hatte, sondern über Jahrzehnte. Überall türmten sich Stapel: alte Fachliteratur, Steuerformulare aus den Neunzigern, deren gesetzliche Aufbewahrungsfrist längst abgelaufen war, Ordner, die niemand mehr brauchte, und dazwischen - gleichsam als stiller Vorwurf - Dinge, die nichts mit Zahlen zu tun hatten: ein ungelesenes Buch über japanische Gartenkunst, zwei ungeöffnete Farbtuben, ein angefangenes Kreuzworträtsel vom Dezember 2009.

Das Aufräumen gestaltete sich schwieriger als erwartet. Nicht wegen des körperlichen Aufwands, sondern weil jeder weggeworfene Gegenstand eine Entscheidung verlangte, die über das bloße Sortieren hinausging. Wer bin ich jetzt, da ich nicht mehr Steuerberater Neumann bin? Mit jedem Ordner, den er in den Altpapiercontainer warf, verlor er ein weiteres Stück jener Identität, die er sich über Jahrzehnte sorgfältig aufgebaut hatte. Die Farbtuben hingegen behielt er. Er stellte sie auf den leeren Schreibtisch, wo früher die Mandantenakten gestanden hatten.

Am Nachmittag rief seine Tochter an. „Wie läuft das Aufräumen, Papa?" - „Langsam", sagte er. „Ich finde Dinge, von denen ich nicht wusste, dass ich sie habe." Sie lachte kurz auf, ohne zu verstehen, dass er es ernst meinte. Infolgedessen schwieg er und betrachtete die Farbtuben. Nichtsdestotrotz fühlte er sich, als er abends die erste Schublade wirklich leer sah, zum ersten Mal seit langer Zeit leichter - nicht ärmer, wie er befürchtet hatte, sondern seltsam offen. Als hätte die freigeräumte Fläche nicht auf neue Akten gewartet, sondern auf etwas, das er noch keinen Namen hatte.


Questions for discussion and analysis
Use these questions on your own or with a teacher to discuss and analyse the text. There are no answer keys by design.



	What is the central theme of the text?


	What was Horst Neumann's profession before retirement?


	Why were the old tax forms no longer needed?


	Which of the following objects did Horst Neumann decide to keep?


	What did Horst Neumann tell his daughter about the tidying process?


	How did Horst Neumann feel when he saw the first drawer completely empty?


	In what year was the unfinished crossword puzzle dated?


	Where did Horst Neumann place the paint tubes after deciding to keep them?


	Why does the narrator describe the objects unrelated to numbers as a "stiller Vorwurf" (silent reproach)?


	In the final sentence, what does the phrase "etwas, das er noch keinen Namen hatte" most likely convey?




Arbeit
C1 Die Reklamation

Monika Meyer ist seit zwölf Jahren als Apothekerin tätig und kennt die gesetzlichen Anforderungen an Arzneimittel und Medizinprodukte aus dem Effeff. Umso größer war ihre Bestürzung, als sie in einer frisch gelieferten Charge Blutdruckmessgeräte eines renommierten Herstellers systematische Abweichungen feststellte: Mehrere Geräte zeigten Messwerte an, die um bis zu zwanzig Millimeter Quecksilbersäule von den Referenzwerten abwichen - ein Ausmaß, das bei Hochdruckpatienten zu gefährlichen Fehlentscheidungen führen könnte.

Sie dokumentierte die Auffälligkeiten penibel, fertigte Messreihen an und formulierte anschließend ein schriftliches Reklamationsschreiben an den Hersteller. Darin wies sie nicht nur auf den konkreten Mangel hin, sondern berief sich ausdrücklich auf die einschlägigen Bestimmungen der EU-Medizinprodukteverordnung sowie auf die Herstellergarantie. Ihr Schreiben schloss mit der unmissverständlichen Forderung nach vollständigem Warenersatz und einer detaillierten Stellungnahme zur Qualitätssicherung.

Der Kundendienst des Herstellers reagierte zunächst ausweichend: Man bedaure den Vorfall, könne jedoch Fertigungsfehler in dieser Produktlinie grundsätzlich ausschließen, und bat Frau Meyer, die Geräte zur „internen Überprüfung" einzusenden. Monika Meyer ließ sich davon nicht beirren. Sie wandte sich parallel an das zuständige Regierungspräsidium und informierte die Bundesoberbehörde für Medizinprodukte, infolgedessen eine offizielle Marktüberwachungsmaßnahme eingeleitet wurde.

Innerhalb von zwei Wochen hatte der Hersteller sämtliche betroffenen Chargen zurückgerufen, Monika Meyer eine vollständige Ersatzlieferung sowie eine förmliche Entschuldigung zugesandt - und ihr darüber hinaus angeboten, als externe Fachberaterin an der Überarbeitung ihrer internen Prüfprotokolle mitzuwirken. Monika nahm das Angebot an, nicht zuletzt deshalb, weil sie überzeugt ist, dass fachliche Kompetenz und unerschrockenes Handeln letztendlich immer mehr bewirken als bloße Verärgerung.


Questions for discussion and analysis
Use these questions on your own or with a teacher to discuss and analyse the text. There are no answer keys by design.



	What is the central theme of this text?


	What specific technical fault did Monika Meyer identify in the delivered devices?


	Which legal basis did Monika Meyer cite in her written complaint?


	How did the manufacturer's customer service initially respond to the complaint?


	What additional offer did the manufacturer make to Monika Meyer after the recall?


	How quickly did the manufacturer recall the affected batches after Monika escalated the matter?


	Which authority did Monika Meyer contact in parallel with the manufacturer?


	Why is Monika Meyer's professional background particularly significant in the context of this complaint?


	What does the manufacturer's offer to involve Monika as an external consultant suggest about the outcome of the dispute?


	In the sentence "Sie wandte sich parallel an das zuständige Regierungspräsidium … infolgedessen eine offizielle Marktüberwachungsmaßnahme eingeleitet wurde", what does "infolgedessen" most precisely convey?
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